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Inländische Nachrichten.
Riga, 29. Juli. Heute Morgen um 7 Uhr trat Se.

Durchlaucht der Fürst General-Gouverneur in Begleitung
Seines Canzlei-Direcrors, des Herrn Staatsraths von Gern-

groß, die Reise nach Reval an.

St. Petersburg, 26. Juli. Mittelst Allerhöchsten Ta-

geSbesehls im Civll-Ressorr vom 14. Juli werden ernannt:

der jüngere Director der Reichs-Commerzbank, wirklicher
Staatsrath Polosow, zum älteren Direetor dieser Bank,
und der jüngere Director der Reichs-Leihbank, Collegien-
Rath Bakanowski, zum jüngeren Director der Reichs-

Commerzbank.
Se. Majestät der Kaiser haben am 19. Jnni d. I.

die Statuten nachfolgender Actien-Compagnieen einer Aller-

höchsten Durchsicht nnd Bestätigung zu würdigen geruht:

1) Die Statuten der vom Archangelsehen Kaufmanne I.Gilde

Carl Brandt gegründeten Handels- und Jndustrie-Actien-

Gesellschaft, unter dem Namen: „Compagnie des Weißen

Meeres." 2) Die Statuten der ans der am 16. August
1849 bestätigten Compagnieschaft nnter der Firma : „Lnkin,

Sknratow Sc Со." gebildeten Actien-Gcsellschast unter dem

Namen: „Compagnie der Naraschen Mannsactnren." 3) Die

Statuten der von dem Collegien-Assessor Iwan D n r a s s o w ,

dem Titulairrathe Michail Besobrasow und dem St.

Petersburger Kaufmanne 2. Gilde Peter Rosen thal ge-

gründeten Actien-Gesellschaft, unter dem Namen: „Com-

pagnie der Wolsker Stearin-, Wallrath-, Licht- nnd Seifen-

Fabrik." 4) Die Statuten der von den Livländifchen Edel-

Unten Emil von Wnlfs zu Ronneburg nnd Hermann von

Samson Himmelstierna und dem Revaler Kaufmanne
3. Gilde Carl Schmidt gegründeten Actien-Gesellschast un-

ter dem Namen: „Camuset-Compagnie." 5) Die Statuten

der von dem Livländifchen Edelmanns Carl Georg v. Gro t-

huß gegründeten Actien-Gesellschaft, nnter dem Namen:

„Compagnie der Ligatschen Papier-Fabriken."
Zu der gestern gebrachten Mittheilung ans Pskow tragen

wir noch Folgendes aus der „Russ. St. Petersburger Zei-

tung" nach: „Nach einem dreistündigen Aufenthalt in Pskow

kehrte die Mittags aus St. Petersburg eingetroffene Ge-

sellschast auf demselben Wege zurück und traf gegeu Mitter-

nacht in der Residenz ein, nachdem sie die Tour vou 512

Werst binnen 25 Stunden, von denen außer dem Aufenthall
in Pkow noch mehrere dem wiederholten Verzuge bei Be-

sichtigung der Arbeiten von Luga bis Pkow zuzurechnen

sind, zurückgelegt hatte. Mit dieser Probefahrt findet keine

Eröffnung der Bahn statt, weil weder Stations- noch an-

dere dem reisenden Publicum nothwendige Gebäude nir-

gends aufgeführt sind; jedenfalls aber verdient dieses Fae-
tnm alle Aufmerksamkeit als ein Unterpfand der zukünfti-

gen raschen Communication der Residenz mit Pskow."

Ausländische Nachrichten.
Dänemark.

Kopenhagen, 3. August. Der neueste Bnndesbeschlnß
in der Holstein-Lauenburgischen Sache wird hier als wenig
gefährlich betrachtet. „Dagdcbladet", der ministeriellen Po-
litik zugethan, antwortet daranf mit dem Dentschen Sprich-
wort: „Bange machen,gilt nicht." „Fädrelandet", der scan-

dinavistische Zntunfts'Piouier sür die herrschende Fraction,
meint, „der Bundestag finde trotz aller Großsprechereien
Deutscher Blatter den Executionsweg bedenklich. Der erste

Trompetenstoß möchte Eurova's Einmischung wach rufen, und

geschähe das auch nicht, so habe doch der Holsteiner went-

ger Gesinnung sür das Vaterland, als Empfindlichkeit sür

seinen Geldbeutel. Deutsche Einquartierung könne den nur

leeren, und die Ritterschaft, deren Agitation das zuwege

gebracht (?), wieder unpopulair machen. Bräche aber

eine Bewegung in Schleswig los und man ziehe ihr zu

Hilfe, so sei 'die Deutsche Grenze überschritten und Dä-

nemark werde nicht so allein stehen wie 1848. Der Dent-

sehe Bund, obwohl ein blutlose? Gespenst, könne indessen

doch gefährlich werde«, weun er sich aus die Besetzung Hol-
steins allein beschränke und dabei aushielte. Gesetzt, Dä-

nemark ziehe eiu Heer iv Südschleswig zusammen, so werde

dessen dauernde Erhaltung zu einer Zeit, wo der Staat den

vierten Theil seiner Einnahmen entbehre, sehr lästig wer-

den und den Bund zu einer Steigernng seiner Fordernngen
veranlassen; gesetzt, Dänemark bleibe ganz unbeirrt, so werde

die dauernde Besetznng Holsteins dennoch eine Verkehrs-

störung nnd ein Mißbehagen ans der Halbinsel hervorrufen,

dessen man sich vont vorigen Kriege nnr noch allzuwohl er-

innern könne: am stärksten werde dies Mißbehagen bei der

Dynastie werden, die ihre Erbrechte höher anschlage, als

alle Nationalrechte, und dann könne Bedenkliches sich ereig-

nen. - Man sieht, „Fädrelandet", getreu seiner scandi-

navistischen Fahne, räth auch jetzt noch zur völligen Ans-

scheidung Holsteins aus dem Gesammtstaat, obschon es sel-
ber den"Bund nicht sehr bedrohlich finden will.

Kopenhagen, 4. August. (N. Pr. Z.) Es scheint sich

neuerdings eiu Zweifel zu erheben, od nach Aushebung des

innern Ministeriums für die gemcmschastlichen Angelegen-

heiten die Holsteinischen und Laueuburgischen Domamen eben

so wie die Schleswigsehen an das Gesammt-Finanzministe-
rium übergegangen sind. Die betreffende Verordnung läßt

aber eher einen Schlnß auf ersteres zu, obschon sie keines

von beiden geradezu besagt. Im Uebrigen sind das alles

nnr Formalicn, so lange die gegenwärtige Gesammtstaats-

Versassnng nicht definitiv ausgehoben ist. - „Fädrelandet"
enthält wieder einen Artikel über den Stand der Holstein-

Lanenburgischen Verhandlungen. Neben der verächtlichsten

Tractirung des Deutschen Bundes enthalten seine heutigen
Ausfälle besonders die nichtswürdigsten Vorwürfe, die c»

der Preußischen Politik zu machen hat. Der Artikel schließt
mit der einzigen Steigernng, welche seiner vorgängigen ganz

unglaublichen Frechheit möglich war : mit einer Hindeutung
auf Verhältnisse in den höchsten Preußischen Kreisen, von

einer Art und einem Charakter, wie sie nur in der Dāni-

schen Residenz möglich sein möchten!

Deutschland.

Schleswig, 1. August. (N. Pr. Z.) Sämmtliche Schles-

wigsehe BeHorden sind nunmehr angewiesen worden, die auf

der Dänischen Generalstabs-Karte verzeichneten Namen als

die einzig zulässigen i!) Bezeichnungen Schleswigscher Ort-

schaffen zn gebrauchen.

Hamburg, 4. Augnst. (Zeit.) Das gestern in Altona

(in Rainvilles-Garten) zum Besten der Invaliden-Stiftung
der Herzogtümer veranstaltete Vocal-Instrumental-Concert

hat, nach der „National-Zeitung", einen reicheren Ertrag
gebracht, als das mit Regen drohende Wetter hatte ver-

mitthen lassen und als das vorjährige eingetragen hatte. Da-

mals blieb nnr ein reiner Ueberschuß von 360 Thlr. Reichs-

münze (— 270 Thlr. Prent}. Cour.), gestern wohl von

510—530 Thlr. Reichsmünze (nahe an 400 Thlr. Preuß.
Courant) übrig.

Hannover, 5. August. (St.-A.) Die Königin von Groß-
britannien wird am 12. August hier eintreffen, bei der

„Burg", in der Nähe vom Schloß Herrenhausen, wo ein

Perron errichtet und festlich geschmückt werden soll, ausstei-
gen und zum Diner nach Herrenhausen fahren. Nach dem

Diner wird die Königin unverzüglich ihre Reise fortsetzen.
Oldenburg, 5. August. (St.-A.) In Ausführung der

Bestimmung deö Gruudgesetzes, nach welcher jede Rcligions-
Genossenschaft ihre Angelegenheiten selbstständig zu verwal-

ten hat, unbeschadet der Rechte des Staates, werden durch
eiu im neuesten Gesetzblatte erschienenes Gesetz die Cultus-
und Unterrichts-Angelegenheiten der Inden im Herzogthum
geregelt. Die jüdische Religions-Genossenschaft wird darnach
in 9 Synagogen - Gemeinden eingetheilt, die je ein freige-
wähltes vertretendes und zugleich die Verwaltung besorgen-
des Organ mit einem Vorsteher erhalten. Eine Vereini-

gung sämmtlicher Vorsteher unter dem Vorsitze des Land-

Rabbiners vertritt und besorgt die Gesammt-Angelegenheiten
der jüdischen Religions-Genossenschaft des Herzogthums. Die

sonstigen Bestimmnngen, insbesondere anch wegen der Aus-

bringnng der Lasten' und der Vermögens-Verwaltung, sind

denjenigen Normen entnommen, welche dieserhalb wegen der

politischen Gemeinden und wegen der christlichen Schul-

gemeinden bestehen, und voll dem Grundsatze der Selbst-
Verwaltung beherrscht.

Königsberg, 4. August. Nach der „K. H. Z." hat die

Auweseuheit des Herrn General-Lieutenants nnd General-

Inspecteurs des Jngenieur-Corps v. Brese-Winiary Haupt-

sächlich den Zweck, die Eisenbahn-Linie nach der Russischen

Grenze festzustellen, wie sie von hier aus gehen soll. Das

ist am Montage geschehen, wobei das Terrain von einer vor

dem Brandenbnrger Thore eigends zu dem Zweck erbauten

hohen Tribüue iv Augenschein genommen wurde. Nach

dieser Feststellung dürften nunmehr auch von hier aus die

Arbeiten zur Fortführung der Bahn beginnen.

Köln, 4. August. (N. Pr. Z.) Wie von hier berichtet

wird, schreitet der Ban der stehenden Brücke über den Rhein
auf's Erfreulichste vor.

Dessau, 5. August. In Bezug aus die hier stattgehabte

Überschwemmung berichtet die „Kötheusche Zeitung": Die

Häuser in der Wasserstadt, am Allger und in der Vorstadt

von dem Leipziger Thore stehen noch ellenhoch unter Was-

ser und die Bewohner haben aus Furcht vor dem Einsturz
ihrer Häuser ihr bewegliches Eigenthum geräumt, da be-

reits viele Hintergebäude, die freilich nur aus an der Lust

getrockneten Lehmsteinen erbauet, erweicht und eingestürzt
sind. Ein Theil der Muldstraße und der Leipziger Straße
konnte bis gestern nur mit Kähnen befahren werden. Dnrch
den Ueberaang der Finthen über den Wall am Anger, der

mir nothdurftlg geschützt war, wurde auch ein großer Theil
der Breiten Straße mit den daran stoßenden Gärten über-

schwemmt und der größte Theil der Scheplake unter Was-

ser gesetzt, wodurch'die hoffnungsreiche Ernte vieler armen

Ackerpächter zn Grunde geht. Durch diese traurigen Um-

stände sind viele schon ohnehin unbemittelte Bewohner in

mehr oder minder großes Elend versetzt worden.

Dresden, 4. August. (N. Pr. Z.) In der Zweiten
Kammer kam die Frage über die von der Regierung zum

Neubau der Meißner Porzellan-Fabrik und zur Renovation

der Albrechtsburg verlangten, von der Ersten Kammer be-

Die geheimnißvolle Kiste.
Ein Abenteuer.

Horace Fliutwood saß allein in seinem durstig möblirteu Zim-

mer. Draußen henlte der Wind und rüttelte an den schlecht ver-

schlossenen Fenstern um Einlaß; die Flamme im Kamin warf ihre

unheimlichen Lichter auf das blasse, aber schöne Gesicht des juugen
Flintwood, in welchem die schreckliche Geschichte der Armuth und

des drohenden Hungertodes zu lesen war. Vor zwei Jahren hatte
Horace Flintwood seine schöne Heimath und seine bejahrten Ael-

lern verlassen, um sein Gluck in einer großen Stadt zu suchen,
wo wir ihn beim Beginn unserer Geschichte finden. Das alte

Haus, in dem er seine Jugend verlebt, war verpfändet, und um

Geld zu erwerben und die Wohnung seiner theuern Aeltern wieder

aus deu fremden Händen zu lösen, hatte der junge Fliutwood den

Freunden und Verwandten Lebewohl gesagt. Sein Handwerk —

das eines Maurers — hatte ihm aufaugs reichlich Geld eiugetra-

gen; aber es kamen schlimme Zeiten für das Banen, uud der

junge Arbeiter sah sich bald ohne alle Beschäftigung. Er wäre

anderswohin gegangen, aber ein Fieberanfall warf ihn auf's Kranken-

lager. und als er endlich wieder aufstehen sonnte, sah er sich aller

Mittel beraubt, die er sonst hätte sein neuuen sönnen. Am Rande

des Verhnngerns. dachte er daran, sich zu seineu Aeltern znrückzu-
betteln, aber sein Stolz empörte sich dagegen; sie waren arm und

setzten ihre Hoffnung der Wiedererringung ihres verlorenen Vermö-

gens auf ihn. Sollten sie ihn ohne einen Pfennig und dem

Hungertode nahe zurückkommen sehen? Neiu. er wollte lieber ster-
ben. wo er war. Horace dachte an all' dies, während er an jenem
kalten Novemberabende am Kaminsener saß ; Verzweiflung stahl sich
in sein Herz. Durch die klare Lust tönte der schrille Klang citier

benachbarten Uhr: es schlug elf.
Als der letzte Klang über die Häuser hivzitterte. hörte man Plötz-

lich rasch an Horace'S Thür klopfen. Er rief herein, und eine

Gestalt, tief in einen Mantel gehüllt, trat in das Zimmer und

setzte sich, ohne ein Wort zu sprechen, ans denStnbl. welchen Horace

so eben verlassen. „Ein ungestümes Wetter!" bemerkte Horace. um

das unheimliche Sckweigeu zn brechen. — ..Gewiß." lautete die

Antwort. ..Sind Sie für deu Abend schon in Anspruch geuom-

шеи?" Der Ton des Fremden war rasch und gebieterisch.— „Zu

Anspruch genommen?" fragte Horace' erstaunt, „um diese Stunde

der Nachts gewiß nicht." — „Brauche» Sie Geld?" fragte der

Uubekauute und er richtete mit seinen schwarzen blitzenden Augen,

welche tief unter deu buschigen Braunen lagen, einen durchbohren-

den Blick anf Horace. — „Sir. ich bin nicht gewohnt, ans Fra-

gen über mein Privatleben zu antworten." sagte Horace und rich-

tete sich stolz ans. während seine blasse Stirue sich ruuzelte. —

„Ich muß eiu Stück Arbeit verrichtet haben." sagte der Fremde.

Ivo» einer guten, zuverlässigen Hand, einem verschwiegenen Arbei-

ter. meine ich." Horace verbeugte sich. „Es ist ein kleines Stück

gXvbcit — aber es muß heute Nacht noch verrichtet werden —

heute Nacht!" sagte der Fremde, indem er die Worte mit merk-

würdiger Emphase wiederholte, „und Sie sind mein Mann!"

„Wohl. Sir!" sagte Horace. „Arbeit würde mir gut anstehen,

— ich brauche leider Geld i aber Mitternacht ist eine etwas selt-

krau Zeit, um die Dienste eines Maurers iv Anspruch zu uehmeu."

„Allerdings. ' sagte der Fremde, „aber ich bitte Sie dennoch

darum ; und dann müssen Sie mit verbundenen Augen in einem

verschlossenen Wage» mit mir an den Ort fahren, wo Sie Ihre

Arbeit verrichten sollen. Endlich müssen Sie mir schwören, nie

einem lebenden Wesen eiu Wort von dem zu sage», was diese

Nacht geschehen wird." Der Unbekannte war aufgestanden und

erwartete schweigend und stolz die Antwort von Horace. Der juuge

Maurer schien von dem geheimnißvollen Vorschlag des Fremden

seltsam betroffen. „Wüßte ich nur. daß kein Verbrechen damit im

Spiele ist. nichts —"
— „Es ist genug, daß Sie nichts zu thuu

habeu. als meinen Winken zu folgen." sagte der Fremde. „Die

Sache wird Ihnen durchaus keine Mühe und Gewissensbisse machen,

und die Bezahlung sollen Sie zum Voraus erhalten, wenn Sie

wollen." Er schleuderte eine mit Gold gefüllte Börse aus den

Tisch. Horace's Augen blitzten, aber ex schwieg. „Hier sind hnn-

dert Sovereigns .
— sie gehören Ihnen, wenn Sie einwilligen!"

sagte der Fremde. — „Einbundcrt!" rief Horace. „Uumöglich.

Ich kann es nicht annehmen — das Ganze hat so sehr das An-

sehen eines furchtbaren Verbrechens — eines —" „Stille, mein

Freund. Ich kenne Ihre Umstände." sagte derFremde, „und Ihre

Dienste von heute Nacht werden mich vollständig cutschädigen. —

Wolle» Sie'"

Horace zog seinen abgeschabten Ueberrock an uud, einige kleine

Werfzeuge mit sich nehmend, folgte er dem Unbekannten nach dem

Hilten wartenden Wagen. Als er im Wagen saß. wurde ihm ein

Taschentuch fest um die Augeu gebunden und die Nacht der Blind-

heit legte sich über Alle« rings umher. Der Phaeton rollte rasch

durch die Stadt, bis endlich die Räder aus der harten Chaussee

dahinfuhreu. Nach und nach wnrde der Weg rauh und steinig
und Horace fühlte, daß sie die Stadt und ihre Umgebung weit hin-

ter sich hatten. Nicht ein Wort war zwischen dem jungen Arbeiter

und dem Unbekannten gewechselt worden; der Mann
, welcher die

Zügel hielt und die Pserde führte, war stumm, wie das Grab.

Endlich hielt der Wagen und Horace wurde herausgehoben. Man

führte ihn über einen grasbewachsenen Weg in eine Art von Ge-

bàde — so viel merkte er an der dumpferen Luft und dem schwe-

ren Knarren der Thüren, die hinter ihnen zufielen. Mit dem Un-

bekannten, der ihn fest am Arme führte, stieg er zwei Treppen

hinauf . schritt dann durch mehrere dumpfe . moderige Gemächer,
dann wieder eine Treppe hinab, durch einen langen, leeren Com-

dor. und zuletzt über vier Wendeltreppen, von denen die letzte aus

unbehauenen Steinen war. Die Luft wurde immer dicker und

feuchter, der Geruch erstickend. „Wo führen fie mich hin?" wagte
Horace seinen geheimniûollen Führer zu fragen. — „Gleichgiltig!"
lautete die kurze, strenge Antwort. Sie blieben vor einer massiven
eisernen, stark mit Riegeln versehenen Thüre stehen, welche in tiefen
Schließkappen ruhten. Die Thüre schloß sich hinter ihnen mit

schwerer Wucht.
Der Unbekannte blieb stehen und nahm die Binde von Horace's

AugeNķ Sie standen in einem langen, niederen Raume, dessen



willigten 300,000 Thlr. nochmals zur Berathung. Die De-

pnta?ion empfiehlt eine motlvirte Zustimmung. Staa s-

Minister Vehr gab dabei folgende Erklärung ab: „Obgleich

die Rechte der protestantischen Kirche aus ihre Einrichtungen

„„d Bestimmungen durch die verfassungsmäßigen Bestim-

luuuqen qeaen jeden Eingriff zur Genüge geschützt stnd, so

will die Regierung doch Namens der Kroue die Erklärung

abgeben, daß die Einführung eines öffentlichen katholischen

Gottesdienstes im Dom zn Meißen weder für jetzt, noch sür

die Zukunft iv ihrer Absicht liege. Weun nun aber auch

einegleiche Erklärung in Hinsicht des Schlosses zu Meißen

begehrt wird, so muß sie eine solche Anforderung als mit

§ 102, 56 flgd. der VerfassungS-Urkunde im Widerspruch

stehend zurückweisen, und obgleich gegenwärtig die Einfnb-

rung eines öffentlichen katholischen Gottesdienstes daselbst

ebenfalls nicht beabsichtigt wird, jede bindende Erklärung in

diesem Bezug verweigern." — Nach einigen kurzen Bemer-

kungen sprach hierauf die Kammer bei namentlicher Abstim-

muug die vou der Deputation geratheue Bewilligung mit

55 gegen 11 Stimmen aus.

Weimar, 6. August. (L. Z.) Mehr als zwei Drittheile
der neuen Landtagswahlen, nämlich 22, sind nunmehr voll-

zogen. Ellf, darunter die der großen Grundbesitzer uud

der hiesigen Residenz, stehen noch zurück. Das bisherige

Wahl-Ergebniß berechtigt zu der Erwartung, daß die Ma-

jorität des ueueii Landtages im Wesentlichen wiederum mit

der StaatS-Regienlug gehen und insbesondere anch denjeni-

gen Propositionen gunstig sein werde, welche zur Beseitl-

guug des Mißverhältnisses zwischen Besolduug uud LebenS-

dedarf der StaatSdiener, so wie znr AnSglcichnug der vou

deu Rittergutsbesitzer« erlitteueu wirklichen Rechtsverletzun-

gen erfolgen werde.

Gotha, 4. A.lgust. (N. Pr. Z.) Bekanntlich hatte», die

hiesige» städtischen Behörden die fernere Annahme der Summe

vou 100 Thalern abgelehnt, welche jährlich vou dem Uuter-

nehmer des auch für die Dauer des diesjährige« Vogel-

schießeus gestatteten Hazardfpiels an die städtische Armen-

fasse gezahlt worden sind. In der gestrigen Şitzuug der

Stadtverordneten wurde darauf ein höchstes Decret mltge-

theilt, in welchem die städtischen Behörden angewiesen sind,

in öffentlicher Sitzung zu erörtern, „woraus sie die Befug-

uiß herleiteten, auf Zuwendungen zu verzichten, welche den

Ariueu der Stadt zugewiesen wären, zugleich aber darüber

sich zu erklären, in welcher Weise der durch jene Ablehnung

entstehende Ausfall, natürlich nicht anf Kosten der Stadt-

fasse, gedeckt werden solle". Der Stadtrath, so wie die große

Majorität der Abgeordneten innr wenige Stimmen waren

dissentirend), einigten sich in der Ansicht, daß die Behörden
der Stadt, welche letztere für ihre Armen allein sorgen müsse

und sorge, jedenfalls das Recht hätten, ein Geschenk abzu-

lebnen, da sie Vertreter der Stadt seien. Ein Senator er-

klärte, daß er für Ausbringung jener 100 Thaler sorgen
werde. Um übrigens die frühere in Regierungskreisen über

das Hazardsviel 'herrschende Ansicht darzutbun, wurde ein

ans dem Jahre 1847 stammendes Referivt mitgetheilt, worin

die Stadt angewiesen wurde, sowohl die öffentlichen Ankün-

dignngen des Hazardfpiels zur Zeit des Vogelschießens zu

verbieten, als auch anf die Beseitigung dieses verderblichen

Spiels hinzuwirken. - In gestriger Sitzung der Stadt-

Verordneten wnrde noch der Antrag, dem Germanischen

Musenm in Nürnberg eine jährliche Unterstützung aus städti-

scheu Mitteln zu verwilligen, abgelehnt.
Jena, 4. August. (Zeit.) Als Abgeordnete anderer Uni-

versitäten zu deu hier bevorstehenden Festtaqeu sind, wie der

„Leipziger Zeitung" geschrieben wird, bis jetzt bekannt: von

Tübingen Professor Fichte, Sohn des berühmten Philosophen;
von Freiburg Hofrath Schmidt, eiu Sachsen-Weimaraner;

von Heidelberg Professor Häuser, der bekannte Geschichts-

schreibet (studirte 1838 zu Jena); von Zürich Professor
Schmidt, vou Erlangen Hosrath Döderlein, von Breslau

Professor Bernstein. ' Von den vier als Ehrengäste einge-
ladenen Veteranen, A. v. Humboldt in Berlin, E. M.

Arndt iv Benin, Schubert in München und Hase in Paris,

wird, dem Vernehmen nach, nur der Letztere (gebürtig aus

dem Großherzogthum und Kaiserlicher Bibliothekar) der

Feier beiwohnen.

Stuttgart, 3. August. (N. P. Z.) In einer der letzten

Sitzungen der Kammer der Abgeordneten kam es noch zu
einer vriuciviellen Erörterung über die mit Rom abgeschlos-
seue Convention. Bei Berathuug des schon erwähnten

Commission«-Antrages ergriff Hr. v. Schlayer (vormärzli-

cher Minister des Innern) das Wort, um sich „vom ganz

allgemeinen Standpunkt" auszusprechen. Dies geschah denn

auch in einer sehr allgemeinen, dem bekannten klrchlich-poli-

tischen Standpnnkt des Redners entsprechenden Weise.

Schließlich erblickt Hr. v. Seblaver in der Convention „ein

sehr beklagenswerthes Zeichen, welches nicht zum Frieden

und Frommen des Landes gereiche." Auch glaubt er uicht,

daß sie zu Recht fortbestehen könne, „denn es sind durch die-

selbe unveräußerliche Oberhoheitsrechte des Staates ansge-

geben, Rechte, welche, wenn sie auch einmal aufgegeben

worden siud, vou dem Staate, wenn dieser als solcher exl-

stiren will, wieder zurückverlangt werden muyen u. w.

Staatsrath v. Rümelin will später antworten, wenni der

Gegenstand zur Berathung kommt Wiest nndet natürlich

daß, wer (wie Schlayer) aus dem Standpunkt der On nipo-

tenz des Staates stehe, auf solcke Resultate komme. Wohl

versichert, die Protestanten im Saale seien nicht gegen die

katholische Kirche, sondern gegen die „Uebergrisse des Epi-

skvpatS", worauf Propst entgegnet, Mohl kenne das ganze

Wesen der katholischen Kirche nicht. Schließlich wurde der

CommissionS-Antrag (Verwahrung) angenommen. Die evan-

gelische Prälatenbank erhob fich nicht dafür.

In der Abgeordueten-Kammer wurde das vou der Com-

mission beantragte Gesuch au die Regierung, 500—1000 Fr.

für daS Germauifche Museum iv Nürnberg auszuwerfen,

eiuhellig befürwortet nnd genehmigt.

Stuttgart, 4. August. (Zeit.) Die Kammer der Ab-

geordnete« berieth heute den Bericht ihrer Finanzcommisston
über den Bedarf für das Ministerium der auswärtigen An-

gelegenheiten. Bei der Rubrik: Erfüllung der Bnndespflicht

stellt die Commission, wie die „Frankfurter Postzeitnng" be-

richtet, den Antrag, „daran zu eriuneru, es mögen die Deut-

scheu Regieruugeu, während Jahr sür Jahr die Deutschen

Volksstämme den Zwecken des Buudes Opfer briugeu. zu

der Berathuug uud Durchführung des Planes einer Hinge-

staltuug der 'öffentlich rechtliche» Verhältnisse Deutschlands
mit einer National-Vertret»»g zurückkehren und aus diesem

Wege, indem sie ihre eigene und des GesammtvolkS Kraft

und Wohlfahrt mehren, längst gegebene Zusagen nnd Ver-

heißungen lösen." Fetzer meint, sei anch von einem solchen

Antrag zunächst nichts zn erwarten, so müsse doch an das

unverjährbare Recht der Nation erinnert werden. Hops

spricht sich in ähnlichem Sinne aus und giebt durch die Be-

merkuug, „daß der Bund uicht mit Recht, sondern nnr uns

Gewalt bestände"
,

dem Präsidenten zu den verweisenden
Worten Veranlassung: nacb unserer Versassnng besteht der

Buud zu Recht, und da Sie diese Verfassung beschworen
haben, so könueu Sie nicht sagen, daß der Band nicht zu

Recht bestehe." Holder nnd Rödinger sprechen sich eben-

falls im Sinne der Commission aus. Nachdem denn noch
der Minister Freiherr v. Hügel eingewendet hatte, „daß alle

Schritte der Königlichen Regierung in Betrest' der Herstel-

lung einer Natioualvertretung nicht das geringste Resultat
haben würden, weil nach der Organisation des Bundes Ein-

stimmigkeit zur Abänderung der Bundesacte erforderlich sei",

beschloß die Kammer in ihrer Mehrheit, dem von der Com-

Mission niedergelegten Ausdruck über eiue Deutsche National-

Vertretung beizutreten.

Stuttgart, 6. Ananst. (Zeit.) Für Ankaus von Schillers

Gebnrtshans in Marbach sind bis jetzt blos 270 Gnlden

eingegangen, während dafür 4000 Gulden nöthig sind. Um

diese Summe will der Eigenthümer dem Schiller-Verein das

Hans überlassen. Wenn aber der Kaufpreis bis nächstes

Jahr nicht bezahlt wird, so ist der Besitzer nicht mehr an

seine Zusage gebunden. Hat mau sür die Schillerftatue in

Stuttgart eine weit höhere Summe seiner Zeit aufbringen
können

, so wird es hoffentlich der Deutschen Nation auch

gelingen, die Stätte, wo ihres größten Dichters Wiege stand,
bei seiner hundertjährigen Geburtsfeier die ihrige zu nennen

— sonst könnte es leicht geschehen, daß bei der erklecklichen

Anzahl von „Schillerhäus'eru" iv uicht gar ferner Zukunft
mehr als siebeu Städte um die Ehre stritte«, der GeburtS-

ort des Dichters zu sein. Weihe ma« deshalb seiueu eigent-

lichen Geburtsort durch Ankauf seines älterliehen Hauses !

München, 5. August. Die Kammern werden, nach einer

telegraphischen Mittheilung des „Nürnberger Correspon-

denken," anf den 25. kommenden Monats znm achtzehnten
ordentlichen Landtag einberufen werden.

Oesterreich.

Wien, 5. August. «Zeit ) Auch Wien ist zum Theil von

den Folge» der letzte» heftigen Regengüsse bedroht. Wie

die „Oesterreichische Zeitung" berichtet,'hat im Donaukanal

der Wasserstand eiue solche Höbe erreicht, daß das Wasser

an manchen Stellen mit den Ufern beinahe gleich steht.

Nach einer Meldung ans Linz vom 2. d. M. bat die Do-

uau eiue Höhe vou 16 Schuh uud steigt fortwährend.

Eiue Uebersàemmuug ist zu besorge«.

Nach einer der Redaction der „Bobemia" zugekommene»

telegraphische» Depesche ist am 1. Auglist Nachts die Stadl

Reichenberg in Böhmen von einer furchtbaren Ueberschwem-

mung heimgesucht worden. Häuser wurden weggerissen, der

Verlust von Menscheulebeu ist zu. beklageu ,
der Schaden,

den das Hochwasser augerichtet hat, ist noch unberechenbar,
die Commuuicatiott gestört.

Iv Folge der Auoschreibuug eines Concnrses zur Erlan-

gung von Bauprojecten für die Stadt-Erweiterung sind bis

zum 1. d. M.. hez. bis zum 31. Juli, an welchem Tage
der Termin zur Ueberreichung ablief, dem Vernehmen nach
bei 80 Ausarbeitungen eingegangen. Sie werden, wie vor-

anSbestimmt, zur Besichtigung öffentlich ausgestellt werden.
Einer bezüglichen Kundmachung sieht man demnächst ent-

gegen.

'Wien, 6. August. (Zeit.) Mit dem 31. v. M. war die
Frist zu Eude gegangen, welche zur Preisbewerbung für den
besten Gruudplan der vorzunehmenden Erweiterung Wiens
vom Kaiserliche» Ministerium des Innern ausgeschrieben
worden war. Im Ganzen sind 80 Co»c»rsplänc eingelangt
»nd werden zunächst einer vorläufigen Sichtung imterzoaen.
Die augeordnete öfsentliche Ausstellung sämmtlicher

dürfte in 6 bis 8 Wochen erfolgen.
Pefth, 3. August. (St.-A.) Wie die „Wiener litho-

graphirte Korrespondenz" berichtet, sind die Protestanten m

Ungarn gegenwärtig damit beschäftigt, durch freiwillige Bei-

träge einen allgemeinen Kirchensondö zn gründen. Baron

Nikolaus Vay, welcher die Sache angeregt hat die Berech-

nung gemacht, daß, wenn jeder der 'protestantischen Kirche
angehörende Grundbesitzer von jedem Joche 1 Kreuzer an

die Kirche giebt, iv 10 Jahren eiu Fonds von 2,278,580 Fr.
zusammengebracht sein wird. Der Baron bat sich bereit

erklärt, zehn Jahre hindnrch, jedes Jahr 68 Fr. an die Kirche

zu steueru. Seinem Beispiel sind bereits viele Protestan-
ten gefolgt.

Italien.

Turin, 1. August. Die „Triester Zeitung" schreibt: Die

Besitzer der St. Helena-Medaille können vor Ungeduld den

15. August, den Napoleonstag, kaum erwarten, wo ste fich
von allen Seiten des Königreichs zu einer großen Parade

auf dem Schlachtfeld von Marengo versammmelu werden,

um über den Gebeinen ihrer dort begrabeneu Kameraden

einander noch einmal die Hände zu drücken und dann wohi
bald selbst hinabzusteigen, wo ewiger Friede wohnt.

Rom, 26. Juli. (A. A. Z.) Vorgestern wurden hier

verschiedene politische Verhaftungen vollzogen, und zwar in

Folge telegraphischer Winke ans Paris. Unter den Einge-

zogenen befindet sich ein Graf ans Forli, und außer anderen

Beamten auch ein Signor Ercolani, der bei der Verwaltung
des Militairwesens fungirte. Sein Oheim gleichen Namens

war im Pontificat Leo's XI l. Cardinal und Päpstlicher

Schatzmeister. Es heißt, die Verhafteten seien betreffs der

am Frohnleichnamstag und später hier vorgehabten Attentate

in Mitwissenschaft.
Neapel, 27. Juli. Die „Allgemeine Zeitung" schreibt:

Piemontesische Blätter haben sich von hier aus berichten

lassen, der Advocat Damora sei als Vertheidiger der Ge-

sellschaft Rnbattini in der „Cagliaii"-Prozeßsache nach der

Insel Procida WS Exil gesandt worden. Die Nachricht be-

ruht auf einer müßigen Erfindung.

Schweiz.

Bern, 1. Maust. (N. Pr. Z.) Gestern war großer

Gerichtstag in der Bundesversammlung. Anwesend waren

83 Mitglieder des National« und 33 Mitglieder desSàde-

raths; die Tribünen gedrängt voll.

Im Canton Neuenbürg 'scheint wegen der Verfassung
große Agitatiou zu herrschen. Eine Voltsversammlung von

früheren' Royalisten und Independenten in Rochefort hat

am Montag beschlossen, auf abermalige Einberufung der

Constituante nnd Verschiebung der Abstimmung hinzvardei»
ten, jedenfalls aber Alles aufzubieten, damit auch die rem-

dirte Verfassnug am nächsten Sonntag nicht angenommen

werde. Auch ht Locle soll eine Versammlung in diesem
Sinne abgehalten worden sein, und die conservative Partei
bemüht steh lebhaft, die Verwerfung durchzusetzen.

Frankreich.

Paris, 3. August. (Zeit.) Die ssoufereuz feiert; die

uâchste (vierzehnte) Sitzung ist auf den 9. anberaumt, die

füufzehute wird wahrscheinlich am 12. stattfinden, und man

hofft, mit der Berathung der Organisation der Donau*

fnrstenthümer noch vor dem 15. zn Ende zu kommen, woraus

eine Vertagung ihrer Sitzungen eintreten soll. In den bis-

herigen Festsetzungen über die Organisationsfrage stebt nm

einen Sieg des Britischen Botschafters; die politische und

administrative Trennung der Fürsteuthümer gilt als sein

Werk, uud mau glaubt,' ohne die Festigkeit des Grafen Wa-

Seiten von Ziegelsteinen waren, während die gewölbte Decke aus

schmutzig grauem Steiue bestand. Das schwache Licht, das der

Unbekannte in seiner Hand trug, diente dazu, die UnHeimlichkeit

des Ortes uoch zu vermehren. Mitten in dem Raume stand eine

längliche Kiste von unpolirtem Eichenholz. mit schweren eisernen

Schrauben zusammengeschraubt, im Allgemeinen einem Sarge ziem-

lich ähnlich. Ein Schauer überlief seine Haut ; er fuhr einige

Schritte zurück, während er mit weitgeöffneten Augen den Gegen-

stand vor sich ansah. „Nun?" sagte er und blickte dabei seinen

Begleiter fragend an. — „Diese Kiste." versetzte der Unbekannte,

„enthält einen Schatz. Welcher Art. kann Ihnen gleichgiltig sein:

es genüge Ihnen zu wissen, daß ich ihn hier niedergelegt zu sehen

wünsche." und er deutete auf eine Nische in eine Ecke der Mauer;

„dann sollen Sie vor der Oeffnung eine solide Mauer aufführen

— solid ,
merken Sie sich! — zwei Ziegel hinter einander und

eine starke Vergypsung darüber. Sie finden hier Alles
.

was Sie

zu diesem Ende brauchen, und Punkt vier Uhr hoffe ich, daß

Alles gethan sein wird. Bis zu dieser Zeit werden Sie

allein sein — dann komme ich zu Ihnen und hole Sie ab."

Horaee trat zurück. „Ich kann nicht thun, was Sie verlangen,

wenn ich nicht weiß, was diese Kiste enthält." sagte er. „Man

macht mich vielleicht zum Werkzeug eines fürchterlichen Verbrechens;
ich kann nicht in dieser blinden Ungewißheit an's Werk gehen."

„So wählen Sie zwischen dieser Arbeit und dem Tode!" kam

es durch die knirschenden Zähne des Unbekannten, und einen

Revolver aus der Brust ziehend, hielt er ihn in furchtbarer Nahe

vor die Stirne des jungen Mannes. „Ihre Entschließung?" fragte

er und seine Stimme war leise, aber schrecklich klar und deutlich.

„Ich willige ein!" sagte Horaee .
und er sprach diese Worte

ohne einen Schatten von Furcht. — „Genug!" versetzte der Un-

bekannte, „und jetzt überlasse ich Sie sich selbst. Wenn Ihre Arbeit

zu meiner Zufriedenheit ausfällt, soll ein weiteres Hundert Sie für

die Furcht belohnen, die ich Ihnen eingejagt." Er zündete eine

eiserne Lampe an, die von der Decke des Kellers herabhing, und

mit einem höflichen: „Gute Nacht!" verließ der Unbekannte das

Gewölbe, indem er die Thüre hinter sich schloß und verriegelte.
Horace war allein in dein stillen uud öden Raume. Ein un-

heimlicher Schauer überkam ihu. aber die alles überwindende Neu-

gierde ließ ihu trotz seines Angstschweißes beschließen, die versiegelte
Kiste zu öffnen. Geschehe, was da wolle, er mußte einen Blick in

den ..Schatz" werfeu. der hier verborgen war. nnd Horace Flint-
wood. wenn er einmal sich zu etwas entschlossen, und sei eS noch
so gefährlich, war uuerschütterlich wie der Fels von Gibraltar.

Er sperrte vor Allem die Thüre mit zwei rostigen Riegeln, welche
seit undenklichen Zeiten nicht mehr benützt worden. zu. und zog
dann aus seiner Tasche einen kleinen Maurermeißel, welchen er an

die Schrauben der Kiste legte. Sie gaben eine um die andere

nach, und in kurzer Zeit war der eichene Deckel abgehoben. Ein

Anblick bot sich seinen Augen, der ibn beinahe an alleu Gliedern

gelähmt hätte.
Die Leiche eines jungen und über alle Maßen schönen Mädchens,

in weiße Linnen gehüllt, lag vor ihm! Der Tod lag auf ihrer
Stirne uud ewiger Schlaf aus ihre» Lippen. Ihr langes, kastanim-

braunes Haar stoß reich und gtänzeud über ihren wachsweißen
Hals, und die Lider ihrer großen, halbgeschlossenen blauen Augen
schienen sich vor dem starren Blick zn senken, der sich über sie hinab-
beugte. Wie von einem Zauber gefesselt sah Horace auf die Leiche!
Sprache. Bewegung. Alles schien ihn verlassen zu haben — all'

seine Sinne waren in einem vereinigt — dem Auge! Eine ent-

fernte Uhr. auf welcher es Eins schlug, riß ihn aus seiner Gefühl-
losigkeit. Seine Gedanken erwachten wieder und zuckten mit Blitzes-
schnelligkeit durch seinen Kops. Dies schöne Wesen in einen Keller

mauern, welch' peinlicher Gedanke! Wer wußte, welch' fürchter-
liches Geheimuiß mit ihr begraben wurde? Wer konnte die Ge-

schichte ihres Todes erzählen?' Welch' schreckliches Verbrechen, welch'
niederes Vergehen konnten diese Lippen, wenn ihr kaltes Schweigen
erlöst würde, enthüllen? Konnte er sie mit dem schrecklichen Ge-

heimniß. das sie umschwebte, sür immer begraben? Nein, nein!

Horace untersuchte augenblicklich die Mauern des Kellers, und es

gelang ihm zuletzt, die äußere Mauer zu entdecken. Er legte sein

Maurerhandwerkszeug au. und uach Verfiuß von fünfzehn Minut«.

während der ihm der dicke Angstschweiß auf der Stirne stand. HO
er eine Oefsnuug von der Größe eines Mannskörpers durch M

Mauerwerk gemacht. Die frische Lust vom Hofe draußen fächelt«
seine Stirne und das Geplatscher rauschenden Wassers war

deutlich

zu unterscheiden. Offenbar lag das Gebäude. in das er aiil f"

seltsame Weise gebracht worden. in der Nähe eines Flusse«, wenn

nicht harr an dem Ufer desselben.
Ein wilder, romantischer Plan — welcher ihn gerade wegen

seiner scheinbaren Unmöglichkeit reizte — bildete sich plötzlich m

seinem Innern. Warum die Leiche nicht nach dem Ufer des Flusses
schaffen, von wo er sie später uach eiuem christlichen Begräbniß
bringen konnte? Denn, daß er den Ort wieder erkenne, dafür,
meinte er. werde sich ein Auskunftsmittel finden. Die Nische konnte

er ja doch zumauern, wie sein Auftraggeber verlangte.
Dieser Plan wurde sogleich in Ausführung gebracht. Durch

angestrengtes Arbeiten vergrößerte er rasch das Loch in der Mauer

und kroch hinaus, um die Vorkehrungen draußen zu treffen.
Die

Nacht war dunkel wie der Erebus. und er konnte nicht mehr als

die Thatsache feststellen, daß er in einem tiefen Graben stand. der

das Schloß umgab. Der Graben war steil und abschüssig, aber

Horace fühlte die Kraft in sich. Großes zu thun. und er
kebrte

alsbald in den Keller zurück. lSchluß folgt.»

Cherbourg

Ein Französisches Blatt giebt folgende Notizen über die Ver-

gangenheit Cherbourgs. Hätte dieser Platz schon im 17.IahrhuN'
dert als Kriegshafen bestanden, so hätte die Französische Flotte du

Seeschlacht von La Hogne nicht verloren. Schon 1687 beatşş

tigte Ludwig XIV. einen Kriegshafen anzulegen. Vauban wurde

dahin abgeschickt, aber nach einigen Monaten und mehreren Vor-

arbeiten wurde das Project wieder aufgegeben und 1689 wurden

sogar die neuen Werke und die alten Befestigungen auf Befehl des

Hofes zerstört. Bald erkannte mau den gemachten Fehler,
Ņm



Lewski würde er seinen Sieg noch weiter verfolgt haben.

Auch Fuad Pascha soll in seiner Depesche, m der er nach

der dreizehnten Sitzung die Erfolge derselben uach Konstan-

tiuopel gemeldet hat,' mit Genugthuung darüber ausge-

sprechen haben und nur noch mit einiger Ungewißheit den

folgenden Berathüngen darüber entgegensehen, ob die garan-

tirenden Mächte nur mit Zustimmung der Pforte das Recht

haben sollen, im Fall von Unruhen m den Fürstentümern

zu interveniren. . .
Fuad Pascha fühlt fich durch seine bisherigen Erfolge so

ermuthigt, daß er trotz des gegenwärtig ungünstigen Augen-
blicks die Unterhandlungen wegen einer Anleihe wieder auf-

zunehmen sucht. Man spricht auch davon, daß einer Eng-

tischen Gesellschaft die Ausführung,eine« ganzen Eisenbahn-

netzes mit Garantirung von 6 pCt. Zinsen uud außerdem
mit Concession von Bergwerken nnd Grundstücke« übertra-

gen sei.
Der Pariser Korrespondent „der Börsenhalle" schreibt die-

ser: „Wir hatten heute Gelegenheit, den neuen Telegraphen
des berühmten Sardinischen Ingenieurs Bonelli in Func-
tion zu sehen. Man schreibt mit gewöhnlicher Dinte auf
ein mit einem Metallüberzug versebenes Blatt, setzt es dem

elektrischen Strome des Telegraphen ans nnd im Nn bil-

det fich am andern Ende des Drahtes das vorstehende Au-

tograph. Man kann also fede Depesche ganz beliebig als

Facsimile in die Ferne schicken. So weit wir, als 'Laie,
die Sache verstehen, bildet sich eiue chemische Action aus der

Metallfläche, welche am andern Ende auf das gelbe Papier
wirkt 'und nur den von der Dinte bedeckten Raum frei läßt.
Diese Erfindung ist, wenn man an alle möglichen Auweu-

düngen, deren sie fähig ist, denkt, eine bis jetzt kaum be-

rechenbare. Die Operation selbst geht äußerst schnell vor

sich uud bedarf kaum der allereiufachsten Manipulation.
Wir überschicken ihneu der Kuriosität wegen einige Worte,

die der Telegraph in unserer Gegenwart uiedergeschriebeu
hat." (Die Redaction der „Börsen-Halle" fügt hinzu, daß

die eingesandte Probe der neueu Telegraphenschrift auf dem

Lesezimmer der Börsenhalle ausgelegt sei.)

Paris, 4. August. Der „Moniteur" von hente bringt

ein Kaiserliches Decret, wonach der öffentliche Unterricht

nnd die Culte in Algier znm Ressort des Prinzen Napoleon

gehören.
Der „Moniteur" beschreibt die gestrige Reise der Kaiser-

licheu Majestäten, namentlich den Einzug in Caen, als eine

wahre Ovation. Um 9 Uhr Abeuds begaben sich der Kai-

ser und die Kaiserin nach einem Balle auf dem Stadthause.
— Graf Walewski ist auch nach Cberbourg gereist, wird

aber schon zum Sonnabend zurück erwartet.

Prinz Napoleon, der mit der Organisation seines Ministe-
riums vollauf zu thun hat, wird Paris während der Ab-

Wesenheit des Kaisers nicht verlassen und uun, da sein Ba-

ter in Havre die Seebäder braucht, dem Ministerrathe prà-

sidiren.
Die Flaggen der Donausürstenthümer sind bestimmt: die

Walachei wird eine roth-gelb-blaue Flagge führen mit dem

schwarzen Raben, der einen Ring im Schnabel trägt, dem

Wappen des alten Rumänenreiches der Walachen, belegt;
die Moldau dagegen soll eine roth-blaue Flagge führen, mit

dem schwarzen Stierkopf belegt. Die Wappen beider Län-

der mit dem Fürstenhnte besetzt, und ihre entferntere Zusam-

mengehörigkeit wird durch ein gemeinsames blaues flattern-
des Fahnenband symbolisch angedeutet.

Paris, 6. August. Der „Mouiteur" berichtet aus Eher-

bourg, 4. August : „Die Reise Ihrer Majestäten ist auf

das Glücklichste von Statten gegangen. Der Kaiserliche

Zug ging gestern, Mittags 12 Uhr, von Caen ab und ge-

langte in 35 Minuten nach Bayeux. Ihre Majestāte» wur-

den im Bahnhofssaale von den Behörden der Stadt empfan-

gen. Der Kaiserin ward von den Inugsrauen der Stadt

eine Spitzen-Arbeit überreicht. Ihre Majestäten bestiegen
einen Wagen, um sich nach der Kathedrale zu begeben, wo

sie vou dem Bischöfe an der Spitze seiner Geistlichkeit

empfangen wurden. In Careutau wurden die hohen Rei-

seudeu mit der lebhaftesten Theilnahme empfangen. Der

Kaiser vrüste mit dem größte» Interesse einige Proben der

Pferde-Race vo» Cotentiu, die ihm als Gescheut dargebracht
lvorde«. Der Kaiserliche Zug kam um 5 Uhr in Cherbourg
an. Der Maire von Cherbourg überreichte dem Kaiser die

Schlüssel der Stadt. Ein Altar war in der Mitte des

Bahnhofes errichtet. Der Bischof vnn Coutances, umgeben
vou seiner Geistlichkeit, stimmte das Te Deura an; später
wurden die Behörden empfangen. Ihre Majestäten hielten
ihren Einzug iv die Stadt inmitten einer ungeheuren
Menschenmasse, die von allen Seiten herbeigeströmt war."

Der Kaiser hat den Befehl gegeben, daß zur Erinnerung

an die Feste von Cherbourg ein Linienschiff erbaut werde,
das den Namen „Die Stadt Cherbourg" führen soll.

Der Unterrichts- und Cultus-Minister hat sich an die Erz-
bischöfe und Bischöfe gewandt, um am 15. August, dem

Namenstage des Kaisers, „wo Ihre Majestäten die Patro-
nin von Frankreich in einem der ehrwürdigsten Heiligthümer,
errichtet durch den Glauben der Vorfahren", anrufen wer-

den, ein Te Deum singen zu lassen. Dasselbe Ersuchen

ist an die kirchlichen Behörden der übrigen Konfessionen

gestellt.
Paris, 6. Aug. (N. Pr. Z.) Aus Cherbourg eingeaan-

gene Nachrichten melden, daß die Köuigin Victoria gestern
nach auf der Seepräfectur eingenommenem Dejeuner eine

Promenade gemacht, später einem Diner auf dem Admiral-

schiff „Bretagne" beigewohut habe und heute abgereist sei.
— Bei Gelegenheit des gestern auf dem Admiralschiffe

„Bretagne" stattgehabten Diners brachte der Kaiser einen

Toast aus die Königiu von England und deren Familie aus.

Der Kaiser sagte, daß er sich glücklich schätze, die ihu bei

der Anwesenheit der Königin ans dem Admiralschiffe in

Cherbourg beseelenden Gefühle ausdrücken zu können. In
der That 'sprächen die Thatsachen für sich selbst und bewie-

sen, daß feindliche Leidenschaften, dnrch einige unglückliche
Ereignisse unterstützt, weder die zwischen beiden Kronen be-

stehende Freundschaft, noch das Verlangen der Völker, den

Frieden zu bewahren, baben alteriren können. Eben so

hege der Kaiser das feste Vertrauen, daß. wollte man den

Groll und die Leidenschaften einer früheren Zeit wieder er-

wecken, dieselben an der gesunden öffentlichen Meinung eben

so scheitern würden, wie die Wogen sich an dem Damme

brechen, welcher in diesem Momente die Geschwader der

beiden Reiche vor der Wuth des Meeres schützt. Prinz
Albert erwiederte den Toast im Namen der Königin in

ähnlichem Sinne.

Belgien.
Brüssel, 4. August. (N. Pr. Z.) Die Börse von Ant-

werpen, welche gestern, wie bereits gemeldet, ein Raub der

Flammen geworden ist, wurde lö3l erbant; auf den Sän-
len der Galerieeu dieses edlen Bauwerkes sah man die Ro-

seu von Antwerpen, die Krone von Spanien, das Wappen
vou Brabant. Am 24. Februar 1583 verheerte eine große
Feuersbrunst die Börse zum ersten Male; ste wurde unter

deu Bürgermeistern Philipp van Schonhoven und Peter
vau Aelst wiederhergestellt. Der erste Bau hatte 300,000
Kronen gekostet. Ein Antwerpener Banmeister, Hendrickx,
baute 1566 die Londoner Börse nach dem Mnster der Ant-

werpener. In den Sälen der Börse befand fich von 1664

bis 1811 die von David Treines gegründete Königliche
Akademie

,
die Brüderschaft von San' Lnca hatte ebenfalls

ihren Sitz hier und die Plafonds mehrer Säle waren von

den ersten Meistern Niederlands gemalt. Ferner hatte die

berühmte Indische Compagnie einst ihren Sitz in diesem
Gebäude. Das Feuer soll iv einer benachbarten Scheune

ausgebrochen fein; das Feuer griff so wüthend um fich,

daß in Zeit von einer halben Stunde das ganze Gebäude
in Flammen stand; es ist nichts gerettet, alle Acten, alle

Archive sind verbrannt. Ein entsetzliches Getöse verursachte
die niederstürzende Glasdecke, in Strömen flössen geschmol-

zenes Eisen und Blei nieder, eS war keine Hilfe möglich,
obgleich sich überall der beste Wille zeigte und ein Bier-

brauer sogar mit dem vorhandenen Gebräue seiner Branerei

spritzen ließ.

Brüssel, 5. August. (Zeit.) Die Antwerpener Besesti-
gungs-Frage ist gestern entschieden worden. Der Antrag
auf Vertagung, für den die Antwerpener Deputirten, ein

Theil der Rechten und verschiedene Frennde der großen Ring-
mauer stimmten, ward mit 52 gegen 45 Stimmen abgelehnt;
vier Mitglieder enthielten sich der Abstimmung. Die Ma-

forität bestand aus den Clericalen, die Herren Malou und

de Tbeur. an der Spitze (Herr de Decker und Vilain XIV.

stimmten mit der Regierung), den Antwervener Deputirten
und einem Theile der Linken, der entweder gegen alle Kriegs-
ausgaben, oder auch für die große Ringmauer war. Der

Präsident erklärte, das Cabinet ziehe, wie mehrfach ange-

zeigt, nach diesem Resultate seiu gesammtcs Bauten-Profect
zurück, und Herr Rogier theilte der Kammer mit, die Ses-

sion werde morgen vertagt und geschlossen werden.

Die heutige Kammersttzuug war sehr kurz; uach Erledi-

gung einiger Gegenstände bestieg Rogier die Tribüne uud

verlas zwei Königliche Erlasse, von denen der erste die

Rücknahme des großen Bauten-Profectes, dessen ersten Arti-

kel die Autwerpener Befestigung bildete, zur Kenntniß der

Kammer brachte, während der zweite die legislative Sesston
von 1857—58 für geschlossen erklärte. Die Kammer ging

sofort unter dem Rufe: „Es lebe derKönig!" auseinander.

Spanien.

Madrid, t. August. Die „Novedades" berichten aus

Cieza, Provinz Murcia, daß man dort eine Verschwörung

entdeckte, welche Verzweigungen in Alicante, Valencia, An-

dalusten nnd Katalonien hatte.

Portugal.

Lissabon, 26. Juli. (N. Pr. Z.) Das Ministerium

scheint trotz seiner Majorität in der Kammer nicht viel ver.

tragen zu können, wenigstens bezeugt es fich ungemein angst-
lich über den Eintritt des allerdings redegewandten Ovpo-

fitionsmannes Fontes y Mello in die Kammer. Die Wabl

dieses Deputirten war auf ganz geschickte Weise in Portu-
gal selbst verhindert worden, und nun müssen die Azorischen
Inseln dem Eabinet den Sckmerz bereiten und diesen Stern
der Opvofition dräuend aufgehen laffen an dem bisher so
klaren Himmel der Kammer! Der Marquis von Loule' ist

zu bewundern, daß er die dopvelte Last des innern wie des

auswärtigen Ministeriums so lange trägt, da sonst daS Ar-

beiten eben feine Lieblinqsbefchäftiguna nicht zu sein pflegte;
jedenfalls ist das Ministerium schwach, so lange ihm Ge-
recktigkeit und Gnade ganz fehlen, d. h. so lange es gar
keinen Zustizminister und einen so schwächlichen, kränklichen
Kriegsminister bat. Die Eisenbahnfrage steht noch immer

in dem Vordergrund und der Englische Entrepreneur Veto
scheint steh der Unterstützung des Gesandten in London,

Grafen Lavradio, zu erfreuen. Prinz Georg von Sachsen,
Bräutigam der ältesten Znfantin, wird vier erwartet, die

Hochzeit soll im nächsten Maimonat bestimmt stattfinden.

Großbritannien und Irland.

London, 3. August. iN. Pr. Z.) Der Bischof Gobat
vou Jerusalem wird im Laufe dieser Woche in London er-

wartet. Nach Englischen Blättern ist die Englische Regie-
rung geneigt, in des Bischofs Differenzen mit dem Consnl
Firm für Letztern Partei zu ergreifen.

Mr. Robert Stephenson, der bekannte Ingenieur, der fich
schon mehrmals im Parlament gegeu den Snez-Canal aus-

gesprochen hat, bleibt bei der von andern berühmten In-
genieuren bestrittenen Anficht, daß der Suez-Canal ein un-

ausführbares Unternehmen ist.
Die Prorogationsrede zum Schluß dieser Session wird

vou den „Times" ärger durchgehechelt, als vielleicht irgend
eine frühere Thronrede. Auch in sprachlicher Hinsicht'sin-
den die „Times" die Fassung der vorliegenden Rede unter

aller Kritik, und nur das gereicht ihnen zu einigem Trost,
daß man der Königin wenigstens die Beleidigung erspart

habe, diese Rede mit ihren eigenen Lippen hersagen zu
müssen. Das Ministerium habe vermuthlich gedacht, daß es,

da sich zwei Romanschreiber und ein Dichter in demselben

befänden, nicht erst nach dem Ruf guter Diction zu streben

brauche. Mit der Englischen Sprache habe eS gewiß ein

Ende, wenn dies einMusterstück sein solle. Der Inhalt
des Actenstücks sei so schattenhaft, daß er beinahe der Ent-

deckuug spotte. Es enthalte fast nichts, als eiuiqe rasch zu-

sammengewürfelte Ueberschriften ,
wie „thätige Session" —

„etwas gethan" — „Weltfriede" — „Reinigung der Themse"

„nach Hause geben" - „Schuldigkeit thun". Das sei
wirklich Alles. Nicht ein Wort über die Mißbelligkeiten
mit Frankreich ,

aus denen die gegenwärtige Regierung ber-

vorgegangen; keine Anspielung auf die bevorstehende Fahrt
nach Cherbourg. Auch kein Wort über Neapel und über

den kurzen Zank mit den Vereinigten Staaten. Die Juden-
Bill sei ganz weggelassen, und da die Rede geflissentlich
hervorhebe, daß Ihre Majestät dieser oder jener Maßregel

ihre „bereitwillige" Zustimmung ertheilt habe, so müsse man

wohl annehmen,' daß sich von der Emancipation der Juden
nicht dasselbe sagen lasse. Die „Morning Chronicle" da-

gegen rühmt der Prorogationsrede einen Ton der Beschei-
denheit nach, der um so mehr Anerkennung verdiene, als

die Versuchung zu gerechtem Selbstlobe sebr nahe gelegen
babe.

In Woolwich ist am Sonnabend eine neue Art Minie-

Büchse dem Arsenal-AuSschuß znr Prüfung vorgelegt worden.

Gewicht und Kaliber find dem der gewöhnlichen Musketen

ähnlich. Beim Laden braucht man den Lauf nicht aus sei-

ner Lage zu bringen; die Patrone fällt durch einen kleinen

über dem Schloß angebrachten Mechanismus iv die Kam-

Wer. Die Patronenhülse ist aus Metall, paßt genau in

die Kammer und ist mit einem Pfropfen aus Gummi elasti-

cum versehen, in dessen Mitte das Zündhütchen steckt. Die

Ladung soll selbst unter dem Wasser trocken bleiben. Der

Erfinder ist eiu Amerikaner.

London, 4. August. (Zeit.) Die Ueberreste des Herzogs
von Wellington habeu endlich eine eigene Grnft in der

Paulskirehe erhalten. Am Tage des Begräbnisses stellte

20. Mai 1692 wurde das Französische Geschwader unter Tour-

viUe von der Englisch-Holländische« Flotte zum Theil vernichtet.
In den ersten Jahren des IS. Jahrhunderts wurde» üi ter Eile

eiuige Arbeiten unternommen, aber sie waren ungenügend, uud 1750

konnten sich die Engländer leicht Cherbourgs 'bemächtigen. Lud-

wig XVI.. welcher währeud des Amerikanischen Krieges du> Fran-
zösische Flagge einen Augenblick wieder hob. faßte den Plan, die

Einfahrt Cherbourgs durch einen Riesendamm zu vertheidigen ; uicht

wie jener von La Rochelle, welcher den Engländern die Einfahrt,
aber gleichzeitig auch deu Schiffen des Häsens das Auslaufen schloß,
sondern eiuen Couservatious- und Vertheidigungs -Damm zugleich,
uach deu Grundsätzen der Wasserbauknnst angelegt. Napoleon be-

griff die ganze Wichtigkeit CherbourgS. welches Vauban ..eine kühne
Stellung" (position auclacieiise) nannte. und ließ thätigst die

Dammarbeiten wieder aufnehmen, welche man unter Ludwig XVI.

begonnen hatte. „Nie." so sagt er in dem Memorial de St. He-
lene. „nie unternahmen die Römer etwas stärkeres, schwierigeres,
dauerhafteres. Ich hatte beschlossen, die Wunderwerke Aegyptens
zu Cherbourg zu erneuern; [фон hatte ich im Meere meine Pyra-
mide errichtet, ich hätte auch meinen Mörissee gehabt. Mein gro-
ßes Vorhabe» war. alle unsere Seestreitkräfte zu Cherbourg concen-

triren zu können, und mit der Zeit wären sie riesig genug gewesen,
um dem Feinde den großen Streich versetzen zu können. Ich legte
mein Terraiu so an. daß die beiden Nationen so zu sage« Maun

gegen Manu ringen konnten nnd der Ausgang konnte nicht zweifel-
haft sein."

— Als Alexander v. Humboldt im Jahre 1837 Eher-
bourg besuchte, uaunte er deu Damm das schöuste Werk von Men-
schenhand. welches er je gesehen habe. Der 1854 vollendete

Damm ist in der See 6000 Metres von der Einfahrt des Han-
dels-Hafens angelegt-, er ist auf 30 Metres Grund 3768 Me-
tres lang.

Mannigfaltiges.
— Als eine Probe unterseeischer Photographie beschreibt Herr

Thompson von Weymouth im „Journal of ehe Society os

Arts" das von ihm angewandte Mittel, um von dem Grunde des

Meeres. in de* Bucht vou Weymouth. in einer Tiefe von drei

Faden, ein photographjsches Bild aufzunehmen. Wie es scheint,

hat er die Camera in ein Kästchen gestellt, das vorn mit einer

Glasplatte und mit einem beweglichen Schieber versehen war. wel-

cher aufgezogen werden konnte, wenn die Camera sich auf dem

Meeresgrunde befand. Nachdem der Foeus der Camera in diesem

Kästchen am Lande, für Gegenstände auf etwa zehn Ellen im

Vordergrunde, oder aus eine andere passende Entfernung festgestellt

war. wurde sie aus einem Boot auf den Meeresgrund hinabgelassen,
und hatte die aus gewöhnliche Weise vorbereitete Collodionplatte

bei sich. Als sie anf dem Grunde angelangt war. wurde der

Schieber des Kästchens aufgezogen und die Platte so etwa zehn
Minuten lang dem Lichte ansgescht. Hierauf ward das Kästchen

wieder in das Boor heraufgezogen und das Bild auf die gewöhn-

liche Weise entwickelt. Aus diese Art erhielt man eine Ansicht von

den Felsen und Gesteinen auf dem Grunde der Bucht. Hr. Thomp-

son ist der Meinung, man könne hierdurch leicht und ohne große
Kosten die Beschaffenheit von Pfeilern. Brücken. Pfählen. Bauten

und Felsen unter dem Wasser kennen lernen.

— Aus Finnland kam in Lübeck vor einigen Tagen eine

ungewöhnliche Schiffsladung im Werthe von 136.000 Mark Bco.

an. die von Lübeck weiter nach überseeischen Häfen erpedirt werden

soll. Es war dieses die an Herrn F. O. Klingström adressirte

Ladung des Schiffes ..Da Capo." Capt. F. F. Steen. die aus

2272 Kisten Zündhölzer aus der Fabrik des Herrn H. I. Olden-

bürg in Björneburg bestand und somit einen neuen Beweis von

der allmalig sich immer mehr entwickelnden Industrie Finnlands

gab. Jede von diesen 2272 Kisten Zündhölzer enthält 360 Blech-

dosen, von denen jede mit 1000 Hölzern gefüllt ist. was für die

ganze Schiffsladung die hübsche Summe von 817.920.000 Stück

ausmacht.
— Der kürzlich verstorbene, in England als großer Jagd-

liebhaber bekannte Baronet Sir Richard Sutton. hielt ein sehr

genaues Register über den Ertrag seiner Jagd, aus welchem hervor-

geht, daß er in den 17 Jahren von 1828 bi« 1845 (seit der

Zeit erlaubten ihm Gesundheit und Kräfte nicht mehr, auf die Jagd

zu gehen) folgende enorme Quantitäten Wild erlegte: 3467 Hasel-

Hühner. 12.774 Fasanen. 22.795 Rebhühner. 7829 Hasen. 4483

Kaninchen. 182 Becassinen. 165 Schnepfen. 35 wilde Enten.

11 Wachteln. 4 Strandläufer. 8 Kiebitze; zusammen 51.755 Stück!

— Seltsam genug wird der neue Director des Hamburger
Stadt - Theaters. Herr Wollheim .am 28. August sein Unter-

nehmen mit dem zweiten Theil des Goetheschen „Faust" eröffnen,
den er selbst für die Bühne zugerichtet. Man beginnt sonst ge-

wohnlich mit Nummer Eins, aber nicht mit Nummer Zwei.)
— Der Amerikanische Rossebändiger Rarey ist der Sohn

eines Viehzüchters von Deutscher Abstammung zu Ein ein na ti.

Zwei seiner Brüder liegen gleichfalls der Kunst der Pferde-Dressur
ob. Ein Londoner Buchhändler hat 100.000 Exemplare der

Schrift abgesetzt, in welcher Rarey sein System beschreibt. Das

Exemplar kostet 5 Silbergroschen.
— In Rochdale stand jüngst ein Reisender vor Gericht, weil

er im Eisenbabnwagen eine Dame mit zärtlicher Zudringlichkeit be-

lästigt. ihren Fuß berührt hatte :c. Die Rede seines Vertheidigers
war ein Muster von hochtrabender Englischer Gerichtssprache, „eine

Vernrtheilung." schloß derselbe, „wird meinen Clienten an den

Rand des Grabes bringen, verdammen Sie ihn. so haben Sie sein
Todesurtheil unterzeichnet " Das Gericht theilte indessen diese An.

ficht nicht und verurtheilte denselben zu einer Buße von 5 £.

— Ein kleines Pröbchen Matrosen-Uebermuths erzählt die

„Weser-Zeitung" aus Bremen: Vor Kurzem erhält bei der Ab-

Musterung der Matrosen durch den Wasserscheu! ein Fahrensmanu
eine Hundert-Thaler-Note der Bremer Bank. Er gebt mit seinem
Schatze zu einer Frau seiner Bekanntschaft, wo ihm oft ein Imbiß
gereicht ist. läßt sich ein Schwarzbrod-Butterbrod schmieren und legt
zwischen die Scheiben seine Hundert-Thaler-Note

.
die er gemüthlich

mit dem Uebrigen hinunterißt. ..um doch einmal kostbarer, als der

König von Hannover gefrühstückt zu haben."



man den Sârg des Herzogs provisorisch aus Nelsons Gar-

kophaq. Hier blieb er zwei Jahre stehen
,

woraus man be-

schloß, ihn nach einer andern Abtheilung der Grnft zn

bringen und einen passenden Sarkophag sür ihn herznnch-

len. Man hat das Material dazu lange vergebens ans dem

Eontinent gesucht, bis man sich entschloß, einen ungeheuern

Porphyrstein zu benutzen ,
den man in Eornwall gefunden

hatte. Dieses sehr harte Material wurde zu einem Sarko-

phag gehauen und mit Dampf polirt. Es hat eine tief-

rothbraune Farbe mit gelben Flecken. Der Sarkovhag ruht

auf einer Basis von Hellem Granit, die an jeder der vier

Ecken in einem Löwenkopse ausläuft, nnd trägt die In-

schriften: Arthur, Herzog von Wellington, aus einer

Seite, und: geboren 1. Mai 1700, gestorben 14. Sep-
tember 1852 auf der anderen Seite ; außerdem ein heral-

disches Kreuz, dessen Umrisse, so wie die der Inschrift, aus

Gold sind. In jeder Ecke der Gruft hangt ein Kandelaber

aus rothern Granit, der das Gemach mit Gas beleuchtet.
Beim Eintreten erblickt man im fernen Hintergrunde den

Sarkophag Nelsons. Das Grabmal soll 1100 'Pfd. geto-
stet haben.

Man hört, daß die Juden-Gemeinde in London damit

umgeht, Lord John Russell ihre Dankbarkeit sür seine lang-
jährige und nunmehr durchgesetzte Verfechtung ihrer Eman-

cipation zu bezeigen und Lady John Rnssell eine Bondoir-

Einrichtung aus
'

einem Tisch und vier Stühlen von massi-
vem Silber zu verehren.

Lord Palmerston begiebt sich in wenigen Tagen ans seine
Güter in Irland. — Lord Stratsord de Redcliffe tritt am

20. die Reise nach Konstantinopel au, nm dem Snltan Lebe-

wohl zu sagen, und gedenkt mit seiner Gemablin in Rom

zu überwintern.

Das atlantische Kabel ist es wirklich glücklich gelegt-!'
Der Plan ist so kühn, und der Wunsch, ihn' ansgcführt zu

sehen, so natürlich lebhaft, daß man auch ohne das Miß-

Ungen früherer Versuche kaum allen nnd jedem Zweifel

schon uach deu ersten, uoch ohne Worte gegebenen Slgnaleu

fahren lassen möchte. Die gestrige Telegraphle war ein

Auszug der folgenden, welche auö Valentin (Irische Westküste)

an die Dircctoren der betreffenden Actlcngeseltschaft einlief:

„Bülentia, 5. August. Der ..Agamemnon" ist hier einge-
troffen und wir sind im Begriff, das ttnde des Kabels zn

landen. Der „Niagara" ist in Trinity Bai, in Neufund-

land. Die Signale zwischen den beiden Schiffen sind gut.

Wir erreichten daö Stelldichein in der Nacht deS 28., nnd

am folgenden Morgen wnrde die Spleißnng mit dem Nia-

gara-Kabel an Bord des „Agamemnon" ausgeführt: Um

Mittag am 30. waren 265 Seemeilen zwischen den beiden

Schiffen zurückgelegt; am 31. 540; am 1. Augnst 884; am

1 1256; am 4. 1854: beim Ankern am 6. Morgens-in

Doulus Bai 2022. Der „Niagara" fuhr die ganze Zeit

beinahe mit derselben Geschwindigkeit wie wir, so daß die

versenkten Kabellängen der beiden Schiffe gewöhnlich 10 M.

von einander waren. Den gestrigen Tag ausgenommen war

das Wetter ungünstig."

London, 6. Angnst. Die heutige „Times" meldet ans

Valentia in Irland, daß eine neue, mit dem at antlschen

Telegraphen gemachte Probe vollkommen gelungen sei. Das

Signal wurde vou dem in Rewsounbland ankernden Dampfer

„Niagara" lant Verabredung gegeben.
Die Actien der Gesellschaft sind seit vier Tagen von 50 £

ans 800 bis 1000 £ sür 100 l Nennwerth gestiegen! Der

Gewinn für den Verkehr EuropaS und Amerikas wird

gewiß nicht geringer, als für denBentel der Actionaire sein.

Montenegro.

Eine Depesche aus Ragusa vom 3. August meldet: Die

Montenegriner sind nach Empfang der Nachricht vom An-

griffe der Türken ans Pieri und vom Tode des BrnderS

ihres Wojmoden dnrch die Kolochiner, trotz des förmlichen

Verbotes des Fürsten Danilv, in daS Gebiet der Kolochiner

eingefallen nnd haben dieselben angegriffen und zurückge«

drängt. Auf Seiten der Montenegriner waren 30 Mann
lampfnnsähig. Sosort nach twpfang dieser Nachricht ließ
der Fürst die seinem Befehle ungehorsamen Chefs verhaften
Dieselben wurden abgesetzt und in* Gefängniß gebracht.

St. Petersburger Actienpreise.
Den 25. Juli 1858.

Pà. Werth. Kauf. Gemacht. ЗЩ*^
R. K.S. In Silberrubeln.

150 — Der Russ..Amenk.-Comp 315 315 щ
400 —

— 1. Russ. Feueraff.-Comp.. 830 — 835

150 — — 2. Russ. Feuerass.-Comp.. —
— 22s

57 142/7
— St. Pctersb. GaS-Comp. — — 85

142 — Baumw.-Spinner.-Comp. — 285

57 142/,— Lebeus.Lei6renten.Comp.. 78 — 79

150 — — Zarewo-Manusact.-Comp. —
— Hg

60 — — ZarSkossel. Eisen.-Comp. 65 —

57 142/7 — Comp, für Aufbewahrung
u.Versatz volum. Mobil. 37/2 — -

100 — — Russ. See. u.Fluß..Ass..C. 80 —

250 — — Salamander.Assec.- Comp. — — 337'/,
250 —

— Wolga.Damvsschjfs..C 350 —
—

100 — — See.u.Fluß-Assec.-Comp.
Nadeshda — — 94

250 — — Wolga-Damvfsch.. Comp.
Mercunus 410

100 — — Comp, zur Verarbeitung
animalischer Producte.. 941/

300 — — Russ. Dampfschiffs- uud

HandelS-Comp 380 380 —

125 — Wolga-Tampfsch.-Comv.

Reptuu !42'/z —
__

Ist zu drucken erlaubt.

Im Namen de« General-Gouvernement« von Ltv-, Esth, und Kurland.
Hofrath B. Po orten.

Druck und Verlag der Märschen Buchdrücken! in Riga.

Bekanntmachungen.

T-des-Anzeige.
Вшвгшш'л Herren-Hüte Fenster-Rouleaux

Den entfernten Verwandten/ so wie den 42л»м-шl™ mit haltbaren nicht giftigen Farben in allen Größen und

Freunden und Bekannten des weil. Herrn Beamten R »MNUATt ver,chiedenen Dennis zu den Preyen von 2 Rbln bis

der Livländ. Gouvernements-Regierung, Gouv.. \T
, , pll

о Rbl. S. sind mit An,chlag stets vorrathlg zu hà

Seeretair Wilhelm Ebenster» die Trauer- empiingen so eben und empfehlen | neben dem Rltterhan>e bei

botschaft, daß derselbe im Alter von 36 Jahren Aleac. MjOhh H Co. * > H. Braeutigam, Rouleanr-Maler. i,
hieselbst am 25. d. M. in Folge eines Schlag- '

~ * ~ '

Anfalls plötzlich mit Tode abgegangen und daß ~l t*a\*+
die Bestattung seiner irdischen Hülle am Mittwoch JU *\JK IWC
den 30. d. M., präeise um 5 Uhr Nachmittags, \

. ~.

Äll^" w Ş' Kirchhof- щЬп Kgjserl. Königl. Oejîmchfchen Credttķbllgànsloose.
Riga, den 29. luU 1858.

Xu Hauptgewinne des Anlehens sind: 21mal fl. SSV 71mal fl. SV«ĶV mim{
bCÖ

fl. 150,000, 90nta( fi. 40,000, iosm«< fl. Avvvv 90mal fl. SV vvv 105mal fl. RS ovo

M .!»»«.. „i,
t 370mal fl. 5000, M fl. 40VÖ, 258mal fl. Svvv ?àl fl. Rvvv

Iш*я^яш-аяш*шшатштн
тчшшп и>winiдчийыяиляваиядяг Der geringste Preis, den mindestens jedes Obligationsloos erzielen muß, ift fl. 120 Sfterreich. Wahr, oder

Todes A«îeiae
Silberrubel OS

ГТ
t • - . s..

Obligationsloose, deren Verkauf überalt gesetzlich erlaubt ist, erlassen \ш gegen franco Einseuduug deö
Am 26. v. M. entschlics zu einem Betrage von êilberrubel 7â, ncbmen aber solche ans Verlangen nach genannter Ziehung zu Silberrubel 65 wieder

Leben unsere innig geliebte Tante, Christrane zurück. — Ш haben daher auch unsere resp. Abnehmer, welche fetzt schon gesonnen stnd, nns ihre Obligationsloose тф
■ (xllsabcth Braunschweig, tm 77. Lebens- erwähnte, liehuvq wieder zn erlassen, anstatt des vollen Betrags nur den Unterschied des An- und Verkaufspreises m

?ayre. — Entscrnten Verwandten und Freunden Silberrubel lO für jedes zu verlangende Obligationsloos einzusenden. <KB. Bei Uebernabnie von G Шщайопе*
dle Anzeige, dan die Bestattung der Dahinge- Loosen sind nur Silverrubel 50 zu zahlen, gegen Einsendung von Silberrubel 100 werden dagegen 14 Obli-

■ schàen am Freitag, den 1. August, Abends gationsloose überlassen.)

I •Tiì'ìäÄfrOU mCr Der Bestellung ift der Betrag in RussischeU Banknoten oder Wechsel auf St. Petersburg,
$neoyoTS ftattstndet. Hamburg oder Frankfurt a. M. unter reeommandirtem Couvert beizufügen.

I Dle Geschwister-Kinder. sofort franco nach der Ziehung. Aufträge sind direet zn richten an

Stirn « Greim,

Todes-Anzeige.
iv

„, ~ . „

' 9.. ■ 'i
.

ironkftrt о. ffl. I

tMm™M
„ iieb« XWm. Mödlirt- W.hnungen smd ,u »ermitth««. à

ЫгзЖ» 3 »• "иСЕЗ фш Le Consul ,е F

V

... ,
,

«tätlich. и.Шфщф Nr. 93. neben demPe.eràHà ,
ол;* л« л*.4^ь?лСл,. :а тч-.. д

Ье Konsul de Trance a 1 honneur d miormer les ——--^——————

In irdà Й rinbet tas 4? iVan?ais se trouvant à şnn Deum solennel Angekommene Fremde.
Ä№ en l'lìonnenr de 1a fete de l'Empereur Napoleon, Stadt Londou. Hr. Kaufmann Lehmarm, »°n Ob-rpahl-..

..iS 4 '
der St. Ger-

sera сёlёЬгё dimauche pi.ochain 3. (15.) Aout, en
*r

* *10*№ Grüneisen, von Bauske; Hr. Mnsidire-tor Engeld
trud-Capellc aus Statt.

rEslise f|n R,v
F'" îï L„Je юоп Merseburg; Hr. v. Äransche. HH. Kaufleute Lichtenberg

Johann Böhme.
Д cathoi.que de Kiga all heures et deime. und Speu, von Lübeck; Hr. Baron Grothuß nebst Familie, Hr

И—ИИИИИНИИ|ИИИ|ИИИ^вв Borläufige Anzeige. *пГ^вгра?
OП ' Mensenkampf, aus Livland; Hr. Ш,

Bei seiner Abreise an den Amur sagt Verwandten und Mittwoch, dtN 30. Juli, wird im Kaiserlichen Garten Petersburger Hotel. Hr. Ctaatsrath Sabler nebst

Freunden ein herzliche« «eb.w.h. einIÄÄSVtS^tÄ
K.°nk.d.. den 25. Jn.i 185 a

"

Ģàtllch WÜMtS MMtIK W-^^^'Z^^S^TA
Am 19.à)Anauft 1858 tÄÄ JT* *хф?Г ": Ş»KtÄÄ'Ä
ş*ķ" mit «roņeu, Wappeu, Trophäen nnd dem Radunöky nebst Frau, Frau Baronin Brüninak. aus Livland; Hr.

QUhitnrt ht>ä .'èamenszuge Şr. Majestät des Kaisers Alexander 11., «tua. Minding, von Dorpat; Hr. dimitt. Lieutenant v. Renw
uiö «OUUIļUJtU umgeben von Lanzenfeuer, bei Illumination des gan- ' kainpff. Hr. Muller, von Reval; Hr. Kaufmann BilĢ

й й й á M Gartens stattfiudeu. Schluß großer Kaiser- Tu bJ!Äu '

«

slu "irkliche Gehcimráthin Kaiserow, Zm

Eîstlchà - Aņlà eswtebiтштшш
I 7 К/ У Pwomplä VAQiikifi

von Dubbcln; Hr. Boltho v. Hohenbach, von Mitau.

nntil "ï*tsit-n IQH \ ï jCCKIM
,

Hotel du Nord. Hr. Graf Mebem, von Mitau; Hr.v.^
UUIII fJlU|ll lo4f).

иШш „Ulli; Ii V
bunLky nebst Familie, von Dubbeln; Hr. Jerson, von Lonw.

/ ид» iiii|fi»i» у ш»4 |f-nailOl.ai о сада. Stadt Dünaburg. Hr Arrendator Bödme aus "i^,
Jedes Loos muß einen Gewinn erhalten. Hauptgewinne Яъ Среду 30. Iюля: . I Hr. Ingenieur Wallais, aus'dem Auslande.

'

in Gulden: 14 Mdl 50,000, 54 mal 40,000, 12 Донъ Сезаръ лс Базанъ, 11спапс к i ii Goldener Adler. Hr. Obrist v. Lebedeff, von Dûnķ^
mal SS,OOO, 23 mal fä,ooo, 55 mal 10,000, Дворян пнъ. Комедия въ 5 съ ку-

Frankfurt a. M. Hr. Verwalter Both. auS Livlaud.

40 mal 5000, 58 mal 4000, 366 mal ÄOOO «метами и танцамп.
J

««tV« %ГЛ* к
ш

?
ш ffiarcn Osterloh, von Welifch, log.'«

1994 mal ROOO, 1770 mal ÄSO, der geringste Gewinn mttffiffbrä
ФаЦ(е-

--

betrügt 45 Gulden.
... Abreisende nack dem Auslande

Obligations-Loofe, deren Verkauf in allen Staaten gefetz- lM Drcus gegenüber dem WöhmannschtN Park. Kaufmann Andreas Kedslie.

lieh erlaubt ist, kosten: 33 Rubel Silb. und werden nach Mittwoch den 30. Juli: Abreisende Nack andern GvUvernementS.
der Ziehung zu 30 Rub. Sllb. wieder zurückgenommen. Don Casar de Bazan, der Spanische Edel- Wilhelm Christian Hoffmann. Iwan Iwanow Posnákow, A»»'

Diejenigen Theilnehmer, welche die Loose nach der Ziehung mann, ХЭДт m 5 Acten mit ConplctS niib Tänzen. Gertrūde Casimir, Praskowja Grigoriewa Kolossowa, Daria ş
wiederverkaufen wollen, haben nur den Unterschied des «У^»Гл«лл

™Т «n

——

~-^.^
— gorjewa Kolossowa, Sprachlehrer Friedrich Douse, Foma AndreM

Ein- und Verkaufspreises von 3 Rnb. Silb. sür jedes ver- */ОП«ОГШа-Дишс Stutzer, Christian Wilhelm Melius. Goitlieb Robert Äaubķ

langte Loos einzusenden. vis-a-vis dem Wöhrmaunschen Park Bi^
von 8 ObllgationS-Loo,en siud nur îlgn iW,. htfi iitm 1 ЯХплпИ *иЬ *I<„л«и

Ärafimowa Echaraninowa. Le.b Abramow Feiê
20 Rubel Silb. zu entrichten.

i,un v!S }Ш L
СЩЩ\ ПЩ witsch ìîpste..., Abel Josew Berlin, ™Z шa №*&«f'

Die Ziehungsliste erfolgt pünktlich franco. 25 Kop. S., Kinder 10 Kov. S. Kariette Jestigneiewa, Liebe Presser, Eduard Alexander Sķ'

Der Verloosungs-Plan ist gratis zn haben und wird auf Familienbillets, sür Jedermann nnd zn jederzeit aültia W-°?i?F Šlt* ?,belioettsŽĀ SS?
iebÄÄ52 ïrai

lC
Sr werden 8 Stück hk 1 Rnb. S. verabreicht 2 &X*t t^^X^Ì^^'

Alle Anfragen und Austrage stnd dircct zn richten an chen nur ein Billet vorzuzeigen. Sonntag dcli 3 Ananst Iwanow Lebedew.
' луи™

Anton Horix, zweite Ausstellung.
J '

(LWI. Gouv..Atg. Nr. 85 vom 28. Juli
Staats-Effecten-Handlung in Frankfurt a. M. 10

,
Ferdinand Peter aus Berlin. ' Schiffe find anget.: 1010; auSgeg.: 836; im Ansegelt

Hierzu eine Beilage mit Bekanntmachungen.
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Bekanntmachungen.

(Livl Gouv-Zeitung Nr. 85 vom 28. Inli 1858.) ļ >
Das schnellgehende Schwe- ЦИсхахЩе Шщеще.

Von der Administration der Domklrche wird hierdurch be- ЛУI J£ m*WOF ,
,) „ „

,■. ■ff K.hm s«^*A*i' Ä ,„ «»:АЛ м ...

sannt gemacht, daß das sab Pol.-Nr 66 belegene, an d.c .
, Dana" СарГ H Flo baben

Ģotşchels Buchhandlung m Rrga tst zu

Douikirche ungebaute KircheuschreiberhauS abgetragen werden \ ДКЩК?,"J'SA»,
dt-nbei-ir

*

wird ltli#fwn**h
'

~> , „ ,

L7d ! ••«» »Chr (Sit- ||f StülKUNg dtt RMtll
am oen ái. juu: v.. j., taes mit pasSagieren und Gutern nach Stettin "

um 2 Uhr Nachmittags , in dem obbezelchneten Kirchen- > expedirt Ķr6eu. als

schreiberhause zu verlantbaren baben, und daß die näheren ! £ '. ftbisba ,„r счлКинл

Bedingungen bei dem provisorischen Kirchenbeamten Möl- - Nähere Nachncht erthe.len àstlgung des Gel es U.ld Hebung và

ler iv der Domküsterwohnuug einzusehen sind. ! West h er korperllcher LtldM des Menschen.

Riga, den 24. Juli 1858. 2
IfirQf Ei« Rathgeber für Nervenleideude

n
Zwischen ЯЖII 9w| und Alle, welche geistig frisch und körperlich gesnnd bleiben

ШШ? îìiga, Dilderlingshof u. Dubbeln ! Inhaber der englischen Pension in St. Petersburg,
Ņon o^ā"Ķ-ch.

geht regelmäßig \ hat die Ehre, hiermit einem Rigaschen Publicum 3. Auflage. Preis broch. 29 Kov. Ş.

das Dampfboot „Commimication" \ besannt zu machen, daß in seine Anstalt, der Die wohlthätigste Schrift für alle au Nervenübeln Lei-

an den Wochentagen Morgens 6'/, Übr vou Dubbeln, |er bereits über 30 vorsteht Kinder zur £Lnb
V fte *eS?Ä! 5"1 Гlфсгп

Naàittags s Uhr von Riga, ! vvrsieyl, znr Genesung und Hàug dle.er snrchtbarâ Lechen.

an den Sonntagen Morgens 7 Uhr von Riga, j Ausbîldung zu Kaufleuten aufgenommen Verlag von H. Bredt u. Greiz.
Adends 6 Uhr von Dubbeln. \ werden. Da Inhaber der Anstalt in den so die- Ein examinirter Lehrer, der in der deutschen, russi-

Ņ"ton Vafen. ļ ы ш bļc genossen hat, tüchtige junae schen, .stanzösischen,.lateinischen und griechischen Sprache,

Riga -Bilderlingshof -Dubbeln. Leute alljährlich zu entlassen, so hält er sür Pflicht, j £%Ä^Ä^%Ä
Das Dampfboot auch in entfernten Städten es zu veröffentlichen, lA. Berg, große Hausse _3,

Wià
rttt

Lfbt rMlmäßig ! ь zugleich, daß in dieser Anstalt nicht allein für №>?] Es werden Mld auch Pri-
an allen Wochentagen ,a. m

J.
fv ч с- ч

vatichulerînnen gewünscht. Wo? erfahrt mau IU der

Nachmittags 4 Uhr von Riga nach Dubbeln, cmc vollkommene gelstlge Ausblldung der ļ Müllerscheu Buchdrnckerei. . 2»

Morgens 7 Uhr von Dubbeln nach Riga. gesorgt ist, sondern daß die Zöglinge auch eine ge. ! Die Aufnahme der Schülerinnen in die St. Jo-

тла diegene moralische Erziehung erhalten. ! hannis.Schule findet den 30. und 31 d. M., Vormittags
Morgens » Uyr von Rrga, v >

/ -r> 7 о у
von 9 Uhr an statt. Stadt chullehrer Fr. Renner.

шт « Udr МВ Dubb-ln. • D.c Gegenstande des Unterrichts sind: die russi- j 1458] Jung. «.«t.. тШ steh im d°m Fa»° d-r

A igm* D D f chiff Lea.!
i* C

' englische, sranzö>lsche und deutsche Sprache, der ; Landwirthschast. sowohl in »roftifdscr al* auch tbcoteti«

ámß: !^т:гфс № i ss Sfô
ķ«à ÄÄthS Buchführung; bann. Ыс übngen Wlsfenfchasten, dle | -^w^M

taÄs. mit uud Gütern «ach MootiMHid, ; 3ur allgemetnen Blldung der şşnd nothwendlg -beim Drechsler Froeberg,

»ai>»a!, Beval und St. -Petersburg von hier ah. find. In den Sprachen bringen die Zöglinge es \ kleine Schmledestraße, Haus Nen mann. 1.

Ant' Wunsch der retp Herren Abieder wird die Ver- . ..<« lfiftAli „nd hiá '1. ЫлТдг Ich wohne gegenwärtig in der St. Petersburger
sicherm.g auf Waaren entgegengenommen und besorgt

Ш zum 9elauWn unv D\9 zu ЩШ* ; SorfraDt> Kalkstraße, im Hanse Wittberg, gegenüber dem

durch € Deabner &Co 1 freien schriftlichen Aufsätzen. j neuen massiven Hause.

� »*«pf«hiff „Olga", Capt: Adresse- St. Petersburg auf Wassilv-Ostrow
H
' GeigenmüUer,

—; wd.. Unic Nr. im Ģ-nHà 2. àĶ-ràderM ~

30. Juli, Capt. (5 b. Stapelmanu, vom Mecklenburgischen Meine Wohnung befindet üch im Aschen, ooerschen

präe»«e 3 Unr mit Passagieren Bnggschifsc „Norma", nach Antwerpen oder Gent für Holz ! Hause binter dem Gymnasium, 2 Treppen hoch,
uud fiütern nach ìiooî» auni. Reval uud Bt. Pc- befrachtet, sucht seine Herreu Ablader. Näheres beim Fr. Renner,

tereburg. N. H. Philipe en. 1 Schiffsmakler C. Müller, ļ Schreiblehrer an der Domschule.



Herren-Wäsciie - Pariser Ык ffit
jeder Art, auch übernimmt die Anfertigung dersel- ş"!şs!ş Ц7Mb

Marstall- und Herrenstraße. DaS Nähere daselbst. ļ

ben die Tuchhandlung von . emvfingen Gebrüder
ш тЖхМ Zimmer ist zu vermiethen unweit

Gebrüder Freybusfh. j Scheunenstraße. 3,
m Wöhrmannschen Parks, uebeu „Stadt Dünaburg" im

BebeunenBtras«e. 1, ;
'

m *- r r& Mafchkow scheu Hause 1 Treppe hoch.
—— vinlbct >V.

ВДЛйПА lverden gegen sicheres Unterpfand zu leihen gesucht.
yf

1Щ ®ие mflBZOVIUVUe ПС£ШIМ/1Ш 1Ш?
offertcll immt ®тЫйоп'ьШ Wtte/amtcr W. P. £l eWim« den nöthigen .î^b'î^^'ä^àĢm

von bestem Lvouer Taffet, in schwarz, braun, grün uud eu gegen.

'

1,
"lrd m der Stadt wo möglich IN der Nabe der Börse

kornblau emvfieblt in orönter ЧиШйЫ 1 zur Mrethe gesucht. Adresien unter R. R. befördert
kornblau, emvnevlt in größter à'nayl

der Einfahrt „Drei Rosen," in der Nabe des die Müllersche Buchdruckerei. 1

№ŗiedr. &cnroeder, Wôbrmaunschen Parks stebt eine kleine leichte Reise-
„
;f

Kaufstrane, HauS Hausmann. 2„ Kalesche zum Verkauf. 1 Sonnabend Mittag ist auf dem Wege von der Brücke

—

«I>;,ь**lЛЛ,
w~cv

ef„â ~

nach Sasienhof ein verschlossener Reisesack mit Her-
,Fşşà «arg-Ķverrage ver oer fünfjähriges. feblerfreieS Pferd, schwarzbraun, stebt renwäsche verloren worden. Der Minder wird gebeten,

HR.
.

sich inU einer Auswahl Verkauf Haus Wlnogradom. 2 ihn gegen eine angemessene Belodnung bei dem Hrn. Mentz.
WWW aller Gattungen von sargen. 1

n r,hr
im Hause des Hrn. Consul Stephany, abzugeben. 2

Mildem letzten Damptschiiï aus England em- .„.Gut erhalteue hölzerne Buden werden zu sehr
—

Z_
——— —

pfangenen Alaun. Harz, I»ate«t - ìVa«en- brUrgen verkamt durch deu stelloertreteudeu Moraen Mittwoch den 30. Juli
ächseu und Federn, .so wie besten PortSanu- àchenschrelber am Dom, perm Moller. 3 <мп»*Ъ** 7 v"

Cement verkaufen
—. „

im

Helmsing & Grimm. 2 ļ)UNger, lüHt- ttttW ЬмlрГ

So eben angekommenen frischen '^nc[l wirkender, enthalteud aufgelöste Knocheu. Salpeter-
Wm UUÜ «P«™«

Гэо eben anffeKommenen niscnen

, к., ist wieder vorräthig: auch werdeu Bestelllingeu ş- л
л н л#

EnglÌSChen Portland-, Roman- Ulld Holl, auf einzelne Düngstoffe uud Zusätze zum Mist, Guano und ârV« с oГ|t С 111! tt Ü*
p ж : Torf in der chemischen Fabrik vor Tborensberg entgegen- ky то 43

1 Гаээ-ивШет, genommen von ■ G. E. Poenigkau. 1„ i Anfang 7y
2 Ahr. Nasleiiössltuiig 6% Ahr.

in ganzen und halben Tonnen, empfiehlt billiget (ziu^Zimuier^ Näheres besagen die Tageszettel.
tari Uhr. Schmidt, .

u vermiethen iv der Altstadt im Rauchfchen Haufe. 1 Eraebenst Pötau.
ounderstrasse, Haus Jann. 1,

«.Hro<k.u>to a...i ..Hiis<i,. i»ir- Juli 1838 bis aus weitere Bestimmung.
neu vorzüglicher Qualität ver-

31 ' ' ö

kauft 8 Pfd. «Г. 1 Rbl. Aus Grundlage folgender Mehlpreise:

я»
К*

'

Moskowisches Waizenmehl 100 Pfd. 5 Rbl. 50 Kop. S. Gebeuteltes Roggenmehl 100 Pfd. 3 Rbl. 25 Kop. S.
M%. Ş. MMliСЛИНЯЛ«esst

, Hiesiges Waizenmebl 100
~

3
„

50
„ UngebeutelteS Rvggenmehl 100

„
2

„
20

„

an der Sandpforte.
Ausländische getrocknete Birnen à 8 Pfd. für 1 Rbl., i

.
_

Gewicht Preis Gewicht Jteö

Por-Rosinen à 25 Kop. pr. Pfd. verkanfen
Br-ds-rte«. Brods-rte«.

'

Th Schneiders & Co. 2 ļ Pfd. şLoth jSol. Kop. Pfd.j Loth, S°l.W-

Belgische blaue Dachpfannen ex Schiff verkauft ! l) Ans Mosk-wischem Mehl: 3) Aus gebeņteltem R-ggenmehl:
Carl Cor. Schmidt. 2 Wcißbrod verschiedener Form — 2 2 y2 Gebrühtes Süßsauerbrod 1 11 ip 5

Zwei Kufeu gutes Spilwen-Heu werden in Pleö-! " "
~ ~ }..

_.
» »

2 l —1 VU

fofeslhs tìprfinff I " ~
— 7 2 IV, Em Psund 1 — — *\

rooatn verkauft.
. .

Tafelbrod 1 18 1 10 Ungebrübtes Süßsauerbrod - 23 - П
Frische englische Maatjes-Häringe empfingen „

2 11 l 15
~ ~

1 H - 5

Th. Schneiders &' Co. 2 ! Weißbrod zu anderen Preisen im Ver- Ein Pfund 1 —
— 3%

rYnm
—

ar ir~ /
г.\ .

. _
—

.
ļ hältniß des anaeführten Gewichts: л\ tm я »ì[427] Eine kleine leichte zwersiwge Droschke auf > Ein Pfund Weißbrod. 1 — — 6V

2

4) A«S ungebentettem Rogg-nmehl:
liegeudeu Federn ist zu verkaufen. Wo? besagt die ;~\ <имй 9п Аь«мм..*f .

Gebrühtes Grobbrod 1 8 - 1%

Müllersche Buchdruckerei. 2' 5? ģ Wa.zenmehl: 2 16 5

— —
— Franzbrod — 10 — IIL

„ H
3 24 —

Eine Reise-Kalesche auf L-Federn uebst Vorderdeck — 20 — 3 Ein Pfund i —>
-

2

und Koffern stebt zum Berkauf iv der Sl. Petersburger Em Pfund i
— — 4y4 Ungebrühtes Grobbrod 2 16 l 5

Vorstadt, Aleranderinaße; zu erfragen im Erasmusen ! Wasser-oder Weggenkringel - 3 - %
efc

»
fc

324 2 П

Haue im Souterrain beim Sàbmacber legor. 3 ; тlщт '.' ~l
- - Щ

Ein Pfund 1- -
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